
 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 Ein Wort vorweg … 

Liebe Kolpingschwestern und 

Kolpingbrüder, 

rund 1.200 Kolpingjugendliche aus 

ganz Deutschland trafen sich zum 

großen Jugend-Event „Sternen-

klar“ in Frankfurt, um zu diskutieren, zu feiern und 

gemeinsam in die Zukunft zu blicken. „Sternenklar“ 

hat viele wertevolle Verbandsimpulse geliefert und das 

nicht nur für die Kolpingjugend.  

Das sich Kolping im Wandel befindet, brauche ich 

Euch nicht zu erklären. Ihr kennt die Probleme nur zu 

gut. Mir ist an diesem Wochenende noch bewusster 

geworden, wie wichtig es für unseren Verband ist, 

wieder aktiver in der Jugendarbeit mitzumischen. Ich 

habe mit vielen jungen Menschen gesprochen, die mit 

strahlendem Gesicht und mit leuchtenden Augen von 

ihrer Jugendarbeit berichteten. Diese positive Begeiste-

rung für und durch Kolping ist bei vielen Kolpingsfa-

milien leider verloren gegangen. Ich habe zu oft und 

sehr leidvoll zusehen müssen, wie sich Kolpingsfami-

lien auflösen und jahrzehntelange Mitgliedschaften bei 

Kolping einfach aufgegeben wurden. Lasst uns das 

gemeinsam ändern! 

Sicher weiß ich, dass das nicht so einfach ist, Men-

schen für Kolpingsfamilien zu begeistern und vor allem 

zur Mitarbeit zu bewegen. Aber lasst uns es doch ein-

fach mal unbeschwert versuchen, ohne Vorurteile und 

ohne Angst, neue Wege einzuschlagen. Fragen wir uns 

dabei ganz bewusst, ob unsere Kolpingprogramme für 

junge Menschen überhaupt interessant sind, auch hin-

sichtlich der Uhrzeiten, Orte etc. 

Wir, der Vorstand des Kolpingwerkes DV Speyer und 

der Arbeitskreis Zukunft, möchten Euch bei dem Weg 

Eurer Kolpingsfamilie in die Zukunft unterstützen. 

Dazu bieten wir folgende Möglichkeiten an: Kolpings-

familien begleiten und beraten (BuB), DV vor Ort – 

Gespräche mit den Vorständen der Kolpingsfamilien, 

Aktionen des AK Zukunft, z.B. Unterstützung bei der 

Außendarstellung. Beratung und Kontaktherstellung 

unserer Kolpingjugend bei dem Wunsch einer Jugend-

gruppenbildung.  

Ohne diesen Dingen vorgreifen zu wollen, möchte ich 

Euch ein paar Ideenanregungen mit auf den Weg ge-

ben: Schärft Euer Profil! Viele Menschen wissen zu 

wenig über Kolping. Wenn Kolping vor Ort ganz klar 

für eine Sache steht, wird die Kolpingsfamilie besser 

wahrgenommen, z. B. soziale Projekte vor Ort oder in 

der Region. Aktuell werden in vielen rheinland-

pfälzischen Schulen und Einrichtungen Projekte mit 

Vereinen durchgeführt. Dabei werden Vereine mit 

sozialen und gemeinschaftlichen Gedanken vorgestellt. 

Ebenso können gemeinsame Projekte, z. B. Einkaufs-

service oder Besuchsdienste für ältere Menschen, ge-

startet werden. Darin steckt eine große Chance, junge 

Menschen für Kolping zu begeistern und zur Mitarbeit 

zu gewinnen. Viele junge Menschen interessieren sich 

leider nicht mehr für die Kirche. Aber für soziale Akti-

onen lassen sich Jugendliche öfter begeistern, so meine 

Erfahrung. Bei einem solchen Projekt kann man ganz 

nebenbei auch zeigen, dass die Kirche und ihre ehren-

amtlichen Mitarbeiter besser sind als ihr Ruf bei den 

Jugendlichen. Soziales Handeln gründet im Evangeli-

um! Bemüht Euch um solche Projekte! 

Liebe Kolpingschwestern, liebe Kolpingbrüder, viel-

leicht könnt Ihr Euch an das Kolping-Musical „Kol-

pings Traum“ erinnern. Dort wird eine Szene darge-

stellt, bei der Adolph Kolping kurz vor seinem Tod 

folgendes sagt: „Die Menschen nahmen an diesem 

Sonntag eine wichtige Botschaft aus der Kirche mit: 

Dass sie zusammen etwas erreichen können. Und auch 
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ich wollte endlich handeln. Die Idee des Gesellenver-

eins traf für mich den Nagel auf den Kopf. Es gab nur 

eine einzige Sache zu tun: Die Gemeinschaft so groß 

wie möglich werden zu lassen. Damit verbrachte ich ab 

sofort jede freie Minute (…). Schon jetzt habe ich mehr 

erreicht, als ich es mir je hätte träumen lassen. Ich 

wüsste zu gerne, was einmal daraus wird.“ 

Sicher wäre unser Gründer stolz auf Kolping weltweit, 

in über 60 Ländern dieser Erde. Sicher wäre er auch 

stolz über die vielen sozial engagierten Menschen in 

unserem Verband. Aber sicher wäre er auch traurig 

über so manche Entwicklung.     

Lasst uns gemeinsam unseren tollen Verband zukunfts-

fähig aufstellen. Jeder von uns hat gute Ideen, die an-

gepackt werden sollten, wie beschrieben. Ein Kolping-

zitat soll uns dabei beflügeln: „Wir können viel, wenn 

wir nur nachhaltig wollen; wir können Großes, wenn 

tüchtige Kräfte sich vereinen.“ 

Treu Kolping! 

Harald Reisel 

Stv. Diözesanvorsitzender 

 

 Diözesanverband Speyer 

Gottesverehrung und politisches Engagement gehö-

ren zusammen 

Diözesanehrenpräses Gerhard Fischer 80 Jahre alt  

32 Jahre lang – von 1970 bis 2002 – war er geistli-

cher Mentor und Seelsorger, aber auch Ideengeber, 

Organisator und politischer Kopf des Kolpingwer-

kes und seiner Kolpingsfamilien: 

Prälat Gerhard Fischer, der am 8. 

Juni 2018 in Speyer seinen 80. Ge-

burtstag feiern konnte. 

Der Abschied vom Amt des Diözesan-

präses ist ihm 2002 nicht leichtgefallen. 

Zu tief waren in den zurückliegenden 

Jahrzehnten die persönlichen Bindun-

gen mit dem Kolpingwerk und seinen 

Menschen geworden. Seit 1995 war 

Fischer Domkapitular und mit der Lei-

tung der Abteilung Weltkirchliche 

Aufgaben betraut. Mit dem Amt in der 

Bistumsleitung kamen weitere Aufga-

ben hinzu, die es ihm nicht mehr er-

möglichten, sein „Herzensamt“ weiter-

zuführen. Er blieb als Mitglied, Ratge-

ber und Freund dem Kolpingwerk ver-

bunden, das ihn zu seinem Diözesaneh-

renpräses ernannte. 

Fester Glaube und solidarische Ver-

antwortung 

„Auf der Spur Adolph Kolpings bleiben“ war das 

Leitwort für sein letztes Referat vor der 

Diözesanversammlung 2002. Die Delegierten erlebten 

nochmal einen brillianten Redner, der kämpferisch und 

mit innerer Leidenschaft seine Sache vertrat, der seine 

Hörerinnen und Hörer zu überzeugen wusste, weil sie 

spürten, dass dieser Mann selbst überzeugt ist von dem, 

was er ihnen sagt. Hier sprach einer, der von der Sorge um 

den Menschen, um sein Wohl und Heil umgetrieben ist, 

der Solidarpartner sucht, die mit ihm für die Menschen 

streiten. Gerhard Fischer war eine Führungspersön-

lichkeit, die Menschen organisieren, motivieren und zu 

gemeinsamem Handeln bewegen konnte. Ein Mann hoher 

Bildung, der ein im Christentum grundiertes Verständnis 

von Politik und den aktuellen politischen Zusam-

menhängen besaß, in die hinein er das Kolpingwerk als 

katholischer Sozialverband hineinstellte. Ohne Wenn und 

Aber machte Fischer deutlich, dass Christsein politisches 

Engagement verlangt, dass Christinnen und Christen, ganz 

besonders verpflichtet sind, Welt und Gesellschaft 

mitzugestalten im Geist der befreienden Botschaft des 

Wanderpredigers aus Nazareth. So formulierte er bei 

seinem Abschied als sein Vermächtnis, „unseren 

Verband auf der Spur Adolph Kolpings zu halten in 

einer veränderten Welt, Kolping auch in der Waage zu 

halten zwischen Treue zu unserer Kirche und den 

Verpflichtungen gegenüber Staat und Gesellschaft.“  

Christliches Engagement, so Fischer, lebe aus der 

unauflöslichen Einheit von festem Glauben und 

solidarischer Verantwortung, aus der Einheit von 

Gottesverwurzelung und Engagement für die 

Menschen. Das war und ist für Gerhard Fischer der 

Kern der Kolpingidee. Dies ins Bewusstsein der 

Kolpingmitglieder zu bringen und sie zu einem 

solidarischen Handeln aus dem Glauben zu motivieren, 

hat er über mehr dreißig Jahre versucht. Und seine 

Bemühungen waren nicht erfolglos.  

Priester und Seelsorger 

Gerhard Fischer ist ein Mann, der bei allem, was er im 

und für das Kolpingwerk tat, vor allem Priester und 

Seelsorger war. Für viele Menschen im Kolpingwerk 

waren seine spirituellen Angebote 

wie Exerzitien, Gottesdienste, 

Einkehrtage, Wallfahrten – insbe-

sondere die Diözesanwallfahrt nach 

Bockenheim mit ihrer Verbindung 

von Glaube und Politik – und die 

seelsorgerlichen Gespräche mit ihm 

Tankstellen des Glaubens. Er konn-

te Mut und Kraft für den Glaubens-

alltag vermitteln. Dabei war bei 

Gerhard Fischer eine Autorität 

erfahrbar, die nicht im Amt gründe-

te, sondern in der Sorge um den 

Menschen, für die er „ganz Ohr“ 

war. Gerhard Fischer begreift 

Glauben als Prozess, nicht als Be-

sitzstand, er ist einer, der selber 

unterwegs ist und anderen so auf 

ihrem Weg ein authentischer Be-

gleiter sein konnte. Gespräche mit 

ihm konnten zu Ereignissen wer-

den, die die Erfahrung des Psalm 

4,2 ermöglichten: "Mir war eng, Du 

hast mir's weit gemacht!" (Übersetzung Bernhard Welte). 

Christsein in der säkularen Gesellschaft 

Beiträge zu einer "Kultur des Lebens", die erwächst aus 

der Freiheitsbotschaft Jesu Christi, waren die sogenannten 

Großtagungen, die Gerhard Fischer von 1971 bis 1993 

initiiert und maßgeblich inhaltlich gestaltet hat. In den 

Leitthemen spiegelt sich die religiöse, geistige und 

politische Arbeit des Kolpingwerkes wider. Die 

 

Diözesanehrenpräses 

Prälat Gerhard Fischer 
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Großtagungen wurden zu wichtigen Orientierungspunkten 

für den Verband: Sie suchten die geistige 

Standortbestimmung des Kolpingwerkes in der Diözese 

Speyer vorzunehmen und den Mitgliedern Antworten aus 

dem Glauben auf die Nöte der Menschen in ihrer Zeit zu 

geben. Darüber hinaus hatten sie eminent wichtige 

Bedeutung für die Bildungsarbeit in den Kolpingfamilien 

und Bezirken, die motiviert wurden, diese Themen 

aufzugreifen und auf Bezirksbildungstagen, in Seminaren 

und Gesprächsabenden zu behandeln und weiterzuführen. 

Die Leitworte der Großtagungen lauteten: 1971: "Zukunft 

planen - Gegenwart gestalten" * 1972: "Unsere Sorge der 

Mensch - unser Heil der Herr" * 1976: "Die Familie hat 

Zukunft" * 1978: "Baut mit uns ein neues Europa" * 

1979: "Wenn Ihr glaubt, werden wir gemeinsam die Welt 

erobern" * 1982: "In Liebe gebunden - frei für die Welt" * 

1986: "Dass Sie das Leben haben - es in Fülle haben" * 

1989: "Christen verwandeln die Welt" * 1993: "Die 

demokratischen Grundwerte und die Antwort des Chri-

sten".     

Zwischen 800 und 1300 Personen nahmen jeweils an 

diesen Tagungen teil. Bedeutende Referenten konnten zur 

Mitwirkung gewonnen werden: Rainer Barzel, Georg 

Leber, Heiner Geißler, Bernhard Vogel, der letzte 

Verteidigungsminister der DDR, Rainer Eppelmann, und 

Bundeskanzler Helmut Kohl. In Erinnerung bleiben diese 

Großveranstaltungen auch wegen der Orchestermessen in 

den Festgottesdiensten mit den Bischöfen Wetter und 

Schlembach aufgeführt wurden. 

Erwachsenenbildung 

Von Beginn seiner Amtszeit an war die Bildungsarbeit, 

insbesondere die theologische Erwachsenenbildung, 

persönliches Anliegen des Diözesanpräses Fischer. Er 

selbst war ein gefragter Referent in den Kolpingfamilien. 

Der Förderung der Bildungsarbeit in den Kolpingfamilien, 

die nach dem Willen Adolph Kolpings "Akademien im 

Volkston" sein sollen, dienten auch die großen Kongresse 

der 80er Jahre: der Medienkongreß 1982, die 

kommunalpolitisc

hen Kongresse 

1984 und 1989. 

Aber auch die 

Veranstaltungen 

der Katholischen 

Akademiker-

seelsorge, deren 

Leitung Gerhard 

Fischer mehr als 

acht Jahre 

innehatte (1987 – 

1995), dienten der 

verbandlichen 

Erwachsenenbildu

ng und haben dem 

Kolpinghaus 

Kaiserslautern den 

Ruf eines 

Bildungshauses 

verschafft. 

Jugendarbeit 

Kolpingarbeit ist immer auch Jugendarbeit. Sein 

Hauptaugenmerk richtete Gerhard Fischer von Anfang an 

auf die Förderung der Jugend im Kolpingwerk. Er war ein 

früher Befürworter der Einführung von Kindergruppen im 

Verband. Bis 1983 leitete er selbst die Gruppen-

leiterschulungen der Kolpingjugend; unvergessen sind die 

großen Fahrten für junge Erwachsene in den 70er Jahren, 

die in alle Teile Europas führten und wesentlich zum 

Aufbau und zur inneren Einheit der Kolpingjugend im 

Bistum beigetragen haben. Jugendtage, Jugendwall-

fahrten, Exerzitien, Gespräche mit den Gruppen vor Ort, 

viele Einzelgespräche mit Jugendlichen, die Orientierung 

und Rat suchten, hat er in diesen 32 Jahren gestaltet und 

geführt. Selbstverständlich nahm der Prälat auch an den 

Diözesanzeltlagern teil, bediente fachmännisch den Grill, 

betreute das Lagerfeuer und feierte mit der Jugend bis tief 

in die Nacht.  

Engagement zum Schutz des menschlichen Lebens 

Besonders sei an das Engagement Fischers für den 

Schutz des menschlichen Lebens in der vom Kolping-

werk 1976 gegründeten „Aktion für das Leben e.V.“ 

erinnert. Fischer hatte diese Gründung angeregt und 

war bis zu seinem Ausscheiden als Diözesanpräses 

auch 1. Vorsitzender des Vereins. In dieser Zeit konnte 

die „Aktion für das Leben“ schwangeren Mädchen und 

Frauen in einer Notsituation ideelle und materielle 

Hilfe leisten, die ihnen ein Ja zu ihrem Kind ermög-

lichte. Der Verein existiert noch heute. Er wird von 

Fischers Nachfolger, Diözesanpräses Pfarrer Michael 

Baldauf, geleitet und arbeitet u.a. mit der Bischöflichen 

Stiftung für Mutter und Kind zusammen. 

Ruanda und Togo 

Eine besondere Beziehung verbindet Prälat Gerhard 

Fischer mit Afrika: Schon als Leiter des Katholischen 

Büros in Mainz / Kommissariats der Bischöfe von 

Rheinland-Pfalz (1982 – 1987) machte er die Partner-

schaft des Bundeslandes mit dem zentralafrikanischen 

Land Ruanda zu seinem persönlichen Anliegen. Mit 

der „Aktion Ruanda“ sind vier Arbeitseinsätzen der 

Kolpingjugend im „Land der 1000 Hügel und neun 

Seen“ in den Jahren 

1985-1990 verbun-

den, an denen 30 

junge Erwachsene 

teilgenommen ha-

ben. Mit den Aufga-

ben als Domkapitu-

lar kam das Partner-

land der Diözese 

Speyer, Togo, hinzu. 

Im November 2001 

tagte die Togolesi-

sche Bischofskonfe-

renz im Kolpinghaus 

Kaiserslautern und 

beriet über den Auf-

bau eines Kolping-

werkes in diesem 

afrikanischen Land. 

Heute existiert in 

Togo ein Kolping-

Nationalverband. 

Wie übrigens auch 

in Ruanda: In der Partnerdiözese Cyangugu arbeiten 

aktuell zwei Kolpingsfamilien. Seit 1991 besteht zwi-

 

Es war die größte Veranstaltung in der Geschichte des Kolpingwerkes im 

Bistum Speyer: Die Kreuzwallfahrt im Februar 1997. 
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schen dem Kolpingwerk Diözesanverband Speyer und 

dem Kolpingwerk Brasilien eine Partnerschaft; die 

Kolpingjugend hat seit 1998 vier Arbeitseinsätze in 

diesem Land durchgeführt, von denen drei in die 

Dienstzeit Gerhard Fischers fallen. Für sein Engage-

ment um die Ausbreitung des Kolpingwerkes hat Prälat 

Gerhard Fischer die höchste Auszeichnung von Kol-

ping International, das goldene Ehrenzeichen, erhalten.   

Im Schatten des Kreuzes - Kreuzwallfahrt 1997 

Ein einzigartiges, tief berührendes Erlebnis war die 

Kreuzwallfahrt des Kolpingwerkes nach Speyer im 

Februar 1997. Idee, Konzept und begleitende Texte 

hatte Gerhard Fischer erarbeitet. Über 3.000 Menschen 

waren im Dom, darunter mehr als 2.200 angemeldete 

Kolpingmitglieder aus 70 Kolpingsfamilien – die größ-

te Kolpingveranstaltung seit Bestehen des Kolpingwer-

kes in der Diözese Speyer. Und sie war eine Christus-

wallfahrt, wie es Bischof Dr. Anton Schlembach in 

seiner Predigt beim Pontifikalamt sagte, ein unüber-

sehbares öffentliches Christusbekenntnis! Fast alle 

Kolpingsfamilien führten ein selbstkonzipiertes und -

ausgeführtes Kreuz mit sich, insgesamt waren es 68 

Kreuze. Der Einzug der Banner und der anschließende 

Einzug der Kreuze durch das Mittelschiff des Domes 

hoch in den Chor bleibt unvergesslich. Der damalige 

Generalpräses des Internationalen Kolpingwerkes, 

Prälat Heinrich Festing, zeigte sich überwältigt von 

diesem Bild und rief den Wallfahrern zu: „Jesus Chris-

tus ist Grund, Mitte und Ziel des Kolpingwerkes.“ Er 

sei dankbar, dass er diese Sternstunde hier im Dom zu 

Speyer miterleben und mitgestalten dürfe.  

In seiner Predigt in der nachmittäglichen Kreuzandacht 

sagte Gerhard Fischer: Im Schatten des Kreuzes sei der 

Mensch angenommen und geborgen. Hier könne er 

innehalten und zu den Dunkelheiten seines Lebens, zu 

seinem Versagen, seinem Leiden und zu seinen Sünden 

stehen. Das ganze Evangelium sei eine Einladung, sich 

in den erlösenden Schatten des Kreuzes zu stellen. Der 

Baum des Kreuzes, den Gott für alle Menschen aufge-

richtet hat, sei deshalb Hoffnung für Kirche und Welt. 

„Wir dürfen auch andere einladen, mit in den Schatten 

dieses Baumes zu treten.“ Dies hat Gerhard Fischer 

getan. Dafür sei ihm gedankt. 

 

 Kolpingjugend DV Speyer 

„Sternenklar -  

Wir bauen die Zukunft“ 

Deutschlandweites Event der Kolpingjugend mit über 

1100 Teilnehmer/innen - Politische Schwerpunkte 

Am letzten September-Wochenende erstrahlte die Stadt 

Frankfurt in Orange, denn über 1100 Jugendliche tra-

fen sich dort zum deutschlandweiten Event „Sternen-

klar – Du baust die Zukunft“ der Kolpingjugend 

Deutschland. Auch der Diözesanverband Speyer war 

mit einer Gruppe von 22 Teilnehmenden vertreten.  

Maria Lajin (Ludwigshafen) berichtet: „Sehr interes-

sant fand ich den Austausch von Ursula Groden-

Kranich aus dem Bundestag und Thomas Mann aus 

dem Europaparlament zum Thema ‚Europa – Mehr als 

nur Sternchen‘. Hier wurde mir wirklich klar, wie 

wichtig Europa für uns alle ist.“ Doch dies war nur 

einer der drei großen Schwerpunkte. Ein weiterer dreh-

te sich um die Zukunft des Kolpingwerkes mit dem 

Titel „Unser Verband – wir bauen die Zukunft“, und 

dort ging es um die Meinung von jungen Menschen 

zum Kolpingwerk und dessen Weiterentwicklung. Der 

dritte Schwerpunkt „Laudato si – Klarheit schaffen“ 

beschäftigte sich mit Nachhaltigkeit aus dem Blick-

winkel des Glaubens heraus. Die Podiumsdiskussion 

wurde von einer alten Bekannten moderiert – Annika 

Bär, bis April Diözesanleiterin im Diözesanverband 

Speyer, leitete das Gespräch, an dem unter anderen der 

Kontaktbischof der deutschen Bischofskonferenz, 

Weihbischof Johannes Wübbe (Osnabrück), und mit 

Martine Fornet Ponse eine Vertreterin des Hilfswerkes 

Adveniat teilnahmen. „Die Diskussion hat deutlich 

gemacht, dass es nicht nur ein politisches Thema ist, 

sondern alle Christinnen und Christen dazu aufgerufen 

sind, hier etwas zu bewegen“, kommentiert Diözesan-

leiter Daniel Reiß (Erfenbach) die Diskussion. 

Ein weiteres Statement zur aktuellen politischen Lage 

setzten die Teilnehmenden am Samstagmittag, als sie 

sich zu einem Statement der Bundesleitung der Kol-

pingjugend um 12 Uhr auf dem Roßmarkt einfanden 

und unter dem Motto „Demokratie schmeckt uns“ ein 

Zeichen gegen zunehmenden Fremdenhass, Gewalt 

und sprachliche Entgleisungen setzten. „Gut ge-

schmeckt hat mir nicht nur die Stellungnahme der 

Bundesleitung, sondern auch der faire Kaffee am Stand 

des Kolpingwerkes“, berichtet Fabian Geib (Land-

stuhl), ebenfalls Diözesanleiter im Kolpingwerk Spey-

er. Darüber hinaus luden zahlreiche weitere Pro-

grammpunkte die Teilnehmer/innen dazu ein, sich 

kennenzulernen und an den Ständen von Kooperati-

onspartnern wie BDKJ oder missio über gesellschaftli-

che Themen auszutauschen. Die Palette der angebote-

nen Workshops bot auch sportliche Angebote, Hand-

werkliches und Spirituelles, so dass jeder ein Angebot 

für sich finden konnte. 

Am Abend wurde der Tag mit einer großen Party in 

den Räumlichkeiten der Goethe-Universität Frankfurt 

abgerundet. Sonntags bildete der große Freiluftgottes-

dienst auf dem Roßmarkt mit Schirmherr Dr. Georg 

Bätzing, Bischof von Limburg, den Abschluss der 

Veranstaltung. „Es war so schä, schade, dass schon 

wieder alles vorbei ist“, beschreibt Kai Schmid (Grün-

stadt) das Wochenende. 

 

 

Gruppenbild mit Stern. Die Speyerer Kolpinggruppe in 

Frankfurt. 
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 Kolpingjugend DV Speyer 

Punkten für die Umwelt 

Jahresthema: Nachhaltigkeit – 

Aktion: Punkten für die Umwelt 

Wussten Sie, dass beim Preis einer Tafel Schokolade 

von 1 €uro nur etwa 4 Cent beim Kakaobauer ankom-

men? Oder dass man mit der Energie, die aufgewendet 

wird, um den Papiermüll zu produzieren, den jeder von 

uns jährlich verursacht, mit dem Auto ca. 1.800 km 

von Hamburg bis etwa Neapel fahren könnte? 

Mit diesen und weiteren 

interessanten Fakten werden 

sich Speyerer Kolpingju-

gendliche in diesem Jahr 

auseinandersetzen. Denn seit 

der Diözesankonferenz 2018 

dreht sich bei der Kolpingju-

gend alles um das neue Jah-

resthema „Nachhaltigkeit“. 

Es soll aber nicht nur um Fakten gehen, sondern auch 

darum, wie jeder Einzelne etwas tun kann. Die Kol-

pingjugendgruppen vor Ort sind aufgerufen, am Wett-

bewerb „Punkten für die Umwelt“ teilzunehmen. Dazu 

hat die Diözesanleitung ganz praktische Beispiele und 

Ideen gesammelt, die beim Durchführen Punkte brin-

gen. Und die Kolpingjugend, die die meisten Punkte 

sammelt, gewinnt einen tollen Preis - natürlich „nach-

haltig“. 

Außerdem will die Kolpingjugend auf ihrer nächsten 

Diözesankonferenz Nachhaltigkeitsstandards verab-

schieden, die zukünftig für sie verpflichtend sind. Die-

se Standards sollen auch bei der Diözesanversammlung 

des Kolpingwerkes 2019 eingebracht werden und so 

auch über die Kolpingjugend hinauswirken.  

Auf Initiative der Kolpingjugend unterstützt der Diöze-

sanvorstand zwei 

weitere nachhal-

tige Aktionen, 

über die Näheres 

im Diözesanbüro 

erfahren werden 

kann: 

Die „Aktion 

Schutzengel“ 
von missio 

Aachen und 

München, die 

das Kolpingwerk 

als Kooperati-

onspartner unter-

stützt. Hier geht 

es um das Sam-

meln und Re-

cyclen alter 

Handys. Der 

Erlös kommt 

Hilfsprojekten 

im Kongo und 

der Bewusst-

seinsbildung für die Bekämpfung von Fluchtursachen 

zugute. Zudem setzt sich die Aktion für „saubere Han-

dys“ ein, bei denen in der Produktion kein Coltan aus 

dem Kongo verwendet wird, von dessen Handel krimi-

nelle Milizen profitie-

ren. Materialien für 

eine Kolping-

Annahmestelle sind 

kostenfrei bestellbar 

unter 0241/7507-490 

oder per E-Mail an 

bestellungen@missio-

hilft.de. Weitere Infos: 

www.kolping.de 

Die zweite Aktion 

heißt „Deckel gegen 

Polio“. Sie ist ein 

Schwerpunktprojekt des Vereins „Deckel drauf“. 

Durch die Sammlung von Kunststoffdeckeln aus 

hochwertigen Kunststoffen (HDPE und PP) – z.B. auf 

Wasser- und Colaflaschen - und mit dem anschließen-

den Verkaufserlös werden gemeinnützige Projekte 

unterstützt. Wir unterstützen das Programm „End 

Polio Now“ mit dem weltweiten Vorhaben „Dass kein 

Kind mehr an Kinderlähmung erkranken soll“. Mit 

bereits fünfhundert Deckeln kann eine lebensrettende 

Polio-Schutzimpfung finanziert werden. Das Diöze-

sanbüro ist eine angemeldete Abgabestelle für die 

Kunststoffdeckel. Weitere Infos im Diözesanbüro. 

Nicht vergessen! Im Kolpingbüro gibt es weiter fair 

gehandelten Ruanda-Kaffee. 

 

 Diözesanverband Speyer 

Die Vaterunser-Bitte leben: „Dein Wille geschehe!“ 

Diözesanseniorentag in Homburg-Erbach – Diözesan-

präses Michael Baldauf: Maria zum Vorbild nehmen 

„Treue und überzeugte Christen, denen der Glaube 

etwas wert ist, die sich in der Kirche wirklich zu Hause 

fühlen und die Kirche nicht wie eine „Mietwoh-

nung“ benutzen – wie es Papst Franziskus ausge-

drückt hat –, brauchen wir heute in unseren Kol-

pingsfamilien und Gemeinden,“ sagte Diözesan-

präses Pfarrer Michael Baldauf (Heßheim) beim 

diesjährigen Seniorentag des Kolpingwerkes 

Diözesanverband Speyer in der Pfarrkirche St. 

Andreas, Homburg-Erbach. 150 Seniorinnen und 

Senioren aus der ganzen Diözese Speyer feierten 

einen ergreifenden Gottesdienst, in dessen Mitte 

Pfarrer Baldauf Maria, die Mutter des Herrn, 

stellte. Er verdeutlichte in seiner Predigt: Der 

September setze liturgisch bedeutende mariani-

sche Akzente. „Denken wir an das Fest `Mariä 

Geburt´ am 8. September, an den Gedenktag 

`Mariä Namen´ am 12. September oder an das 

`Gedächtnis der Schmerzen Mariens´ am 15. 

September.“ Diese Gedenktage zeigten, dass 

Maria „ein Mensch wie wir alle“ war, und dass 

sie in besonderer Weise von Gott erwählt und 

begnadet war. Weil Maria ein freier Mensch 

gewesen sei, hätte sie das Angebot, als Jungfrau 

im Hl. Geist den Sohn Gottes zu empfangen, 

prinzipiell ablehnen können. Doch Maria habe 

die unerwartete Botschaft angenommen: „Ich bin die 
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Magd des Herrn. Mir geschehe, wie du es gesagt hast“ 

(Lk 1,38). 

„Mit diesen Worten, mit diesem Bekenntnis öffnet 

Maria ihr Herz ganz weit Gott und legt ihr weiteres 

Leben in Gottes Hände“, so der Priester weiter. Etwas 

ganz Ähnliches sei uns auch vom Hl. Josef, dem 

Schutzpatron des Kolpingwerkes, überliefert. Als ein 

Engel ihn aufforderte, bei der schwangeren Maria zu 

bleiben, anstatt sie zu verlassen, war er bereit, dies zu 

tun (vgl. Mt 1,19-21). Auf diese Weise habe auch Jo-

sef, sein ganz persönliches Ja zum Heilsplan Gottes 

gesprochen und ebenfalls in die Vater-unser-Bitte 

„Dein Wille geschehe!“ eingestimmt. 

Maria habe ihr Ja auch in schweren Lebenssituationen 

durchgehalten. Dies zeigten die `Sieben Schmerzen 

Mariens´: 1. Die Weissagung Simeons an Maria, das 

ein Schwert ihre Seele durchdringen werde. 2. Die 

Flucht nach Ägypten. 3. Das dreitägige Suchen nach 

Jesus bei der Wallfahrt zum Tempel. 4. Der Weg nach 

Golgatha. 5. Die Kreuzigung Jesu. 6. Die Abnahme 

vom Kreuz und 7. Die Grablegung Jesu. Wenn Men-

schen in unserer heutigen Zeit mit ähnlichen Schick-

salsschlägen – mit Krankheiten, dem Verlust der Hei-

mat oder dem Tod eines lieben Menschen - konfron-

tiert werden, führe dies häufig dazu, dass sie sich ganz 

von Gott lossagen. Maria sei am Kreuz bei ihrem ster-

benden Sohn geblieben, habe ihm tröstend beigestan-

den und in die Worte mit eingestimmt, die Jesus im 

Garten Getsemani zu seinem himmlischen Vater ge-

sprochen habe: „Nicht mein, sondern dein Wille soll 

geschehen“ (Lk 22,42). 

„Dein Wille, nicht meiner geschehe!“ Die Vaterunser-

Bitte scheine in unserer Zeit ein Anachronismus zu 

sein, so der Prediger weiter. Für viele scheine der Sinn 

des Lebens darin zu bestehen, sich selbst und die eige-

nen Ziele an die erste Stelle zu setzen: „Me first!“ Wer 

demgegenüber sage „Nicht mein Wille, sondern Gottes 

Wille soll geschehen!“, der brauche eine gehörige 

Portion Mut und festes Selbst- und Gottvertrauen. 

Pfarrer Baldauf wörtlich: „Wir haben es alle schon 

einmal erlebt, dass wir von unseren Mitmenschen belä-

chelt werden oder auf Unverständnis oder gar Kritik 

gestoßen sind, wenn wir uns zu unserem Glauben, zu 

unserem Christsein bekennen, wenn wir erzählen, dass 

wir sonntags zur Kirche gehen und uns in unseren 

Gemeinden und in unseren Kolpingsfamilien engagie-

ren.“ Geraden in solchen Situationen könnten wir uns 

Jesus Christus und der Gottesmutter Maria ganz nahe 

fühlen. Sie ermutigten uns, Jesu Botschaft und der 

Kirche die Treue zu halten.  

Nach dem Gottesdienst setzte sich das Programm im 

Thomas-Morus-Haus fort: Die Seniorinnen und Senio-

ren wurden von der Seniorenbeauftragten des Diöze-

sanverbandes, Gisela Schroth (Dirmstein), und vom 

Vorsitzenden der Kolpingsfamilie Homburg-Zentral, 

Werner Frank, begrüßt. Anschließend sprach die Bei-

geordnete der Stadt Homburg, Christine Becker, ein 

Grußwort. Für die Gemeinde St. Andreas hieß  

P. Tobias Kraus die Gäste herzlich willkommen. 

Nach dem Mittagessen ging es mit Omnibussen nach 

Bexbach. Dort besichtigten die Senioren das Saarländi-

sche Bergbaumuseum und spazierten durch den Blu-

mengarten `Gullivers Welt´.  Eine gemeinsame Kaffee-

tafel im Thomas-Morus-Haus beschloss den Diözesan-

seniorentag 2018. Gisela Schroth dankte im Namen des 

Kolping-Diözesanverbandes der örtlichen Kolpingsfa-

milie und Dorothea Fuchs vom Kolpingbüro in Kai-

serslautern für die hervorragende Organisation des 

Seniorentages. Die Veranstaltung endete mit dem ge-

meinsamen Singen des Kolpingliedes. Der nächste 

Diözesanseniorentag findet in Winnweiler am 17. Sep-

tember 2019 statt. 

 

 Kolpingsfamilie Dahn 

Kolping Upgrade – unser Weg in die Zukunft 

Die Zukunft wartet nicht, sie muss errungen werden 

Die Kolpingsfamilie Dahn mit der Ortsgruppe Kolping 

Pirmasens beschäftigt sich seit einiger Zeit mit ihrer 

Zukunftsgestaltung. Startschuss dazu war das Jubiläum 

der Ortsgruppe im Oktober 2017. Das Motto des Jubi-

läums „In der Gegenwart muss unser Wirken die Zu-

kunft im Auge behalten“ (Zitat von Adolph Kolping) 

ist gleichzeitig Auftrag.  

Im Rahmen von Kooperatio-

nen mit der Pfarrei Seliger 

Paul Josef Nardini, dem Pakt 

für Pirmasens, der Jungen 

Union Pirmasens und dem 

Caritas-Zentrum Pirmasens 

möchte die Kolpingsfamilie 

jungen Menschen in sozialen 

Brennpunkten eine Perspekti-

ve schenken und somit lang-

fristig auch die Nachwuchsgewinnung ankurbeln. Erste 

Absprachen und Planungen dazu sind angelaufen.  

Die Kolpingmitglieder sammelten im Verlauf dieses 

Prozesses viele positive Erfahrungen, so konnte der 

Zukunftsgedanke von der Ortsgruppe Pirmasens auf 

die Gesamt-Kolpingsfamilie übertragen werden. Hier 

arbeitet man an folgenden Themen: Weitere Profil-

schärfung im sozialen Bereich (bisherige Projekte: 

Kleiderstube „Anziehend“ und Soziales Projekt), An-

sprechen neuer Zielgruppen (neugierig machen auf 

Kolping), Vertretung in sozialen Netzwerken (social 

media), Aufbau jüngerer Zielgruppen (Jugend, Fami-

lien, Generation 50 plus).  

 

Die Senioreninnen und Senioren im Thomas-Morus-Haus 

zu Homburg-Erbach. 
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Sicher sportliche, aber auch lohnenswerte Ziele. Die 

Kolpingsfamilie musste zusehen, wie sich fast alle 

Nachbar-Kolpingsfamilien auflösten. Daher will sie 

sich aktiv um die Zukunft kümmern. Die Dahner Kol-

pingsfamilie gilt im Kolpingwerk Diözesanverband 

Speyer als Auffangstation für Kolpingmitglieder, de-

nen die Kolpingsfamilie abhandengekommen ist. So ist 

sie regional aufgestellt mit Mitgliedern aus Dahn, Erf-

weiler, Busenberg, Bobenthal, Hinterweidenthal, Hau-

enstein, Lemberg, Pirmasens, Rodalben, Schweix, 

Trulben und Zweibrücken. Die Kolpingsfamilie setzt 

schon um, was auf Pfarreiebene angestrebt wird, Zu-

sammenarbeit im kirchlichen Bereich über die Orts-

grenze hinaus, und geht noch einen Schritt weiter, 

indem man auch über Pfarreigrenzen hinweg im ge-

samten Dekanat agiert. Praktisch umgesetzt wird dies 

zum Beispiel durch Veranstaltungen in fast allen Ort-

schaften, in denen Mitglieder wohnen, nach einem 

rotierenden System, z. B. Andacht an der Wendelinus-

kapelle bei Trulben, Vorträge in Pirmasens, Begeg-

nungstreffen in Hauenstein. Beginn dieser Aktivitäten 

war die Fusion mit der ehemaligen Kolpingsfamilie 

Pirmasens im Jahr 2013. Seitdem wird das regionale 

Engagement stetig ausgebaut. Außerdem wurde bereits 

im Jahr 2006 durch den ehemaligen Vorsitzenden 

Reinhard Schantz der Generationenwechsel im Vor-

stand vorbildlich und zukunftsweisend eingeleitet.     

Die Kolpingsfamilie Dahn bringt sich mit ihren positi-

ven Erfahrungen im zukunftsfähigen Aufstellen einer 

Kolpingsfamilie auch auf überörtlicher Ebene ein. So 

beteiligt sie sich beim Zukunftsprozess des Kolping-

werkes Diözesanverband Speyer „Zukunft bauen im 

Heute für Morgen“. Dabei geht es u.a. darum, in Kol-

pingsfamilien wieder mehr Gemeinschaftserlebnisse im 

Zusammenhang mit sozialem Engagement und ver-

bandlicher Weite und Vielfalt zu erfahren. Im bundes-

weiten Zukunftsprozess des Kolpingwerkes Deutsch-

land „Kolping Upgrade – unser Weg in die Zukunft“ ist 

die Dahner Kolpingsfamilie auch aktiv. Im Rahmen 

des Zukunftsprozesses wurden im April 2018 bundes-

weit 20 regionale Foren angeboten, bei denen Kol-

pingmitglieder mit und ohne Vorstandsmandate ihre 

Zukunftsvorstellungen für den Verband äußern konn-

ten. Einen solchen Prozess, der die Basis bewusst mit 

einbindet, gab es in der Geschichte des Kolpingwerkes 

so noch nie zuvor.  

 

 Personalia 

Stefan Krantz, KF Mörsch und Frankenthal, ist seit 

dem 29. September beratendes Mitglied im Diözesan-

vorstand. Er folgt Matthias Raab, KF Beindersheim, 

nach, der sein Amt niederlegte. Krantz übernimmt den 

Arbeitsbereich Internet, Homepage, Soziale Medien. 

Diözesanvorsitzender Andreas W. Stellmann, KF 

Heßheim, Mitglied im Bundesvorstand des Kolping-

werkes Deutschland, wurde erneut zum Leiter des 

Bundesfachausschusses „Verantwortung für die Eine 

Welt“ berufen. Diesem Fachausschuss gehört ebenfalls 

Walter Rung, KF Hochspeyer, Mitglied des Diöze-

sanvorstandes, an. * Stefan Krantz, KF Mörsch und 

Frankenthal, wurde in den Bundesfachausschuss Ar-

beitswelt und Soziales berufen, Er gehört dort der 

Kommission Sozialpolitik / Soziale Selbstverwaltung 

an. * Stellv. Diözesanvorsitzender Harald Reisel, KF 

Dahn, gehört seit 2017 der Beitragskommission des 

Bundesverbandes an. * Stefan Krantz, KF Mörsch 

und Frankenthal, wurde in die Steuerungsgruppe des 

Projekts Beratung und Begleitung der Kolpingsfami-

lien (BuB) berufen. 

Thomas Heitz, KF 

Ludwigshafen-

Pfingstweide, wurde 

am 9. Mai 2018 in 

Homburg von der 

Diözesanversamm-

lung des Dachver-

bandes der katholi-

schen Jugendverbän-

de zum neuen Diöze-

sanvorsitzenden des 

BDKJ Diözesanver-

band Speyer gewählt. 

 

 Kolpingsfamilie Dahn 

Erinnerung an Ernst Wagner 

Noch im hohen Alter organisierte er Helfergruppen für 

die deutschen Katholikentage 

Im 88. Lebensjahr verstarb in Dahn Ernst Wagner. 

Mehr als 60 Jahre war 

er Mitglied seiner Kol-

pingsfamilie, davon 

mehr als 20 Jahre im 

Vorstand. Bei der Wie-

derbegründung der 

Kolpingsfamilie nach 

dem Krieg war er als 

Gründer dabei. Legen-

där wurde er als Orga-

nisator von Einsatz-

gruppen für die Helfer- 

und Ordnungsdienste 

bei den deutschen Ka-

tholikentagen; noch im 

hohen Alter ließ er sich 

diese Aufgabe nicht 

nehmen. Wagner wurde 

mit der Diözesanehrenurkunde ausgezeichnet. Der 

Vorsitzende der Kolpingsfamilien Dahn, Harald Reisel, 

hielt die Trauerrede:  

„Ich möchte Ihnen von einer persönlichen Begegnung 

zwischen Ernst Wagner und mir vor einigen Jahren 

berichten: Er erzählte mir, bei welchen Veranstaltun-

gen er das Banner der Kolpingsfamilie tragen durfte. 

Da waren viele örtliche und diözesane Termine. Aber 

auch Katholiken- und Kolpingtage deutschlandweit 

waren dabei. Sein persönliches Highlight war die Se-

ligsprechungsfeier von Adolph Kolping im Jahr 1991 

in Rom auf dem Petersplatz. Es war eine Ehre und 

Freude für ihn, das Banner zu tragen, dies hat man im 

Gespräch gespürt. Und so war es für ihn auch sehr 

traurig, als er aus gesundheitlichen Gründen das Ban-

ner nicht mehr tragen konnte. Aber Ernst Wagner war 

nicht nur unser Bannerträger. Er war nach dem Krieg 

Gründungsmitglied bei der Wiedergründung unserer 

Kolpingsfamilie. Er war außerdem Organisator, Tech-

 

Ernst Wagner. Rechts der 

ebenfalls bereits verstorbe-

ne ehemalige Vorsitzende 

der Kolpingsfamilie Dahn, 

Albert Kämmerer. 

 

Thomas Heitz, der neu BDKJ-

Diözesanvorsitzende. 
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niker und Fotograf zu gleich. Bei vielen Festen sorgte 

er für einen zuverlässigen und reibungslosen Ablauf. 

Viele Ausrüstungsgegenstände unserer Kolpingsfami-

lie, die heute noch in Gebrauch sind, hat er mit seinen 

eigenen Händen geschaffen. Er führte die Truppe der 

Katholikentags-Helfer unserer Region an. Mit der 

ehemaligen Dahner Kolpingkapelle war er ebenfalls 

deutschlandweit unterwegs. Im Jahr 2008 konnte er in 

hohem Alter noch einmal das Grab des Seligen Adolph 

Kolping in der Kölner Minoritenkirche besuchen. Dies 

war für ihn ein schönes Erlebnis. Wir sind dankbar für 

das Engagement von Ernst Wagner in der Kolpingsfa-

milie. Wir werden für ihn beten und ihm ein ehrendes 

Gedenken bewahren. 

Ernst Wagner ist nun zu seinem Schöpfer heimgekehrt. 

Dem Gott der Barmherzigkeit, der Liebe und der Ver-

gebung. Unser Vater im Himmel war für Ernst Trost, 

Zuflucht und Hoffnung, gerade in den schweren und 

kranken Tagen seines Lebens.“  

 

 Kolpingsfamilie Limburgerhof 

Die Faszination klösterlichen Lebens 

Busswallfahrt der Kolpingsfamilie Limburgerhof  

Voller Erwartungen brachen bei herrlichem Sommer-

wetter 41 Mitglieder und Freunde der Kolpingsfamilie 

Limburgerhof zur einer dreitägigen Bus-Wallfahrt nach 

Kevelaer und zum Klosterdorf Steyl auf. 

Im Marienwallfahrtsort Kevelaer erwartete Bruder 

Reiner Theißen von den Steyler Missionaren (Gesell-

schaft des Göttlichen Wortes: SVD - Societas Verbi 

Divini) die Wallfahrer. Nach einer kurzen Stadtführung 

wurden die Gnadenkapelle mit dem Marienbild „Trös-

terin der Betrübten“, die Kerzenkapelle und die Mari-

enbasilika besucht. Anschließend führte die Fahrt wei-

ter zum Klosterdorf Steyl in den Niederlanden. 

Dipl.-Theologe Lukas Buschbacher, der aus Limbur-

gerhof stammt und jetzt im Missionshaus St. Michael 

arbeitet, begrüßte seine Landsleute auf das Herzlichste. 

Nach dem Abendlob in der Unterkirche und dem ge-

meinsamen Abendessen klang der erste Tag an der 

Maas aus. 

Der zweite Tag begann frühmorgens mit der gemein-

samen Laudes der Wallfahrer mit den Brüdern und 

Patres und stand danach ganz unter dem Motto: Steyl 

und die Steyler Missionare kennenlernen. Der Film „Es 

begann an der Maas“ führte in die Anfänge des Ordens 

und in die Entwicklung des Klosters und der Missions-

arbeit ein. Anschließend wurde in einer interessanten 

Führung durch Lukas Buschbacher die Klosteranlage 

mit der beeindruckenden Doppelkirche besichtigt. In 

der Unterkirche steht seit der Seligsprechung 1975 der 

Sarkophag des heiligen Arnold Janssen, der das Mis-

sionshaus 1875 gründete und 2003 von Papst Johannes 

Paul II. heiliggesprochen wurde. Weiter führte der Weg 

durch die Garten- und die weitläufige Parkanlage des 

Klosters. Der Gang durch die Grotten, die vor etwa 100 

Jahren angelegt wurden, begeisterte und berührte eben-

so wie der Herz-Jesu-Hügel und die Friedhofsanlage, 

in der auch vier Steyler Missionsbischöfe ihre letzte 

Ruhe fanden. 

Am Nachmittag stand das historische, aber immer noch 

funktionsfähige Kesselhaus und das neu eröffnete Kel-

lermuseum auf dem Programm. Ein Gottesdienst mit 

den Steyler Patres und Brüdern rundete das Tagespro-

gramm ab. Die milden Sommerabende wurden in ge-

mütlicher Runde im Klostergarten mit Blick auf die 

Maas beendet. 

Am Vormittag des Abreisetages war der Besuch bei 

den "rosa" und "blauen" Schwestern vorgesehen. Ne-

ben dem Kloster der Steyler Missonare bilden die 

Klöster der Steyler Anbetungsschwestern, die nach 

ihrem Ordenskleid auch "Rosa Schwestern" genannt 

werden, und der (blauen) Steyler Missionschwestern 

das Klosterdorf Steyl. 

Nach dem Abschlussgottesdienst mit Reisesegen und 

dem gemeinsamen Mittagsessen hieß es Abschied 

nehmen. Mit vielen schönen, anregenden Eindrücken 

und herzlichen Begegnungen trat die Kolpingsfamilie 

die Rückreise an und versprach wieder zu kommen. 

 

 Terminkalender November 2018 – Mai 2019 

Fr, 30. Nov. 2018: Diözesanehrung, Kaiserslautern 

Fr/Sa, 15./16. Febr. 2019: Konferenz der Vorsitzen-

den und Präsides (KVP), Hochspeyer 

Fr-So, 15.-17. März 2019: Gruppenleiterschulung 

der Kolpingjugend I/2019, Bad Dürkheim 

Sa, 30. März 2019: Zukunftsforum in Fulda 

Fr-So, 5.-7. April 2019: Diözesankonferenz der Kol-

pingjugend, Bad Dürkheim 

Sa, 11. Mai 2019: Diözesanversammlung, Winnweiler 

So, 12. Mai 2019: Maiandacht, Otterberg 

Do-So, 23.-26. Mai 2019: 72-Stunden-Aktion (BDKJ) 
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Die Limburger Kolpingschwestern und -brüder vor dem 

Herz-Jesu-Hügel in Steyl. 
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